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Nr. 40. Bromberg, den 25. Februar 


i ww; aufzubewahren. Wenn ich weitere Abzüge brauche, ſchreibe 
cr u ins ich.“ Er war nicht gewillt, ſich mit Ausflüchten abſpeiſen 
zu laſſen und ſetzte es auch durch, daß man die Ausführung 


ſeines Auftrages zuverläſſig verſprach. 


Ein Roman von morgen. 0 Erleichtert 3 rel er e Laden re 
N 9 f 5 alte — nun war er fertig für heute und er war zufrieden 
8 Bon Otte Willi Gail. n mit dem Erfolg feiner Arbeit. In jugendlichem über⸗ 
Copyriaht bei Carl Duncker Verlag Berlin W. 62. ſchwang breitete er die Arme aus: „Und nun — du fröh⸗ 
(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) liche Stadt ſorgloſen Lebensgenuſſes — jetzt kommſt du 
Suchinow ging ſinnend auf und ab, er ſchien mit ſich zu daran 10 5 
kämpfen und lebhafte Unruhe malte ſich auf ſeinem ein⸗ 5 5 
gefallenen Geſicht ab. 4 Gefangen. 


„Das andere Telegramm fit alſo nicht von dir?“ Mitternacht war längſt vorüber, als de S 
5 5 5 . 2 r alte Sam 
„Nein — ann: du ſiohſt ſchlecht aus, du ſollteſt [wieder in Ms Hotel eintraf. Der Portier berichtete ihm 
dich mehr —.— * = 8 8 t | Mit verſchlafenen Augen und unter ſtetigem diskret vers 
2 regnen = ſich e 3 Papa hatte ſie geſagt? | decktem Gähnen, daß am Nachmittag eine Dame dageweſen 
as Geheimnis begann ſich zu lüften. R jet, die nach Herrn Suchinow fragte und bald darauf ein 
55 „Laß 75 — — — Aung — ich Babe er 3 au 8 Herr, der ſich nach einer Frau Mertens erkundigte. Die 
noche meine Hautfarbe. — Haſt du die viele an Korf | Herrſchaften hätten ziemlich lange gewartet. Der ‚our ge 
ech babe fie in Berlin zur Beſorgung hinterlegt — an es Den Zofigr N ier — der Portier 
5 e Suchinow kurz 3 5 I babe ihm aber bedeutet, daß Herr Doktor kurz nach fünf 
\ „Bei unſerem ehemaligen Hausmeiſter.“ Sat eh 7 u ls 
8 e er bohrte ſich ſein Blick in „Ich bin leider durch verſchiedene geſchäftliche Dinge ab⸗ 
„Von mir jedenfalls nichts,“ erwiderte dieſe ſchnippiſch. eee ſagte Sam vergnügt, kommt der Herr 
P ne en 5 * en hat der Menſch |. „Ich denke wohl.“ ; 
irgendetwas verraten, as hat man davon, wenn man 5 berſtänd Si i N 
dumme Frauenzimmer ins Vertrauen zieht.“ . „da 1 1 e Sie mich bitte, fobald er 
Ich habe mich in dein Vertrauen nicht eingedrängt, Der Portier mochte wohl über die geſchäftlichen Ab⸗ 
verehrter Herr Papa. Wenn du nicht höflicher wirſt, laſſe haltungen, die bis über Mitternacht gewährt hatten, ſeine 
ich dich hier ſtehen und gehe! Was kümmert mich dein eigene Meinung haben, die er aber vorſorglich für ſich be⸗ 
ganzer Kram? „Laß mich doch in Ruhe mit deinen dunklen hielt und nur durch ein leichtes Schmunzeln verriet. 
Machenſchaften! ““ Sam kombinierte und dachte in dieſer Nacht nichts 
„Frau Mertens, die noch immer vor dem Spiegel be⸗ mehr; kaum hatte er die Bettdecke ſich bis an den Hals ge⸗ 
chäftigt war, vollführte eine elegante Drehung auf dem 


; on im’ tiefen Schlaf. Der schwere 
hohen Abſatz, verſenkte die Hände in die kleinen Seitens e e ee eee en Dia RL, a 


> { okaier tat ſeine Wirkung. 8 
79 2 Jacke und ſah ihren Herrn Papa heraus⸗ Die Sonne ſtand hoch am Himmel, als er am anderen 


\ Morgen erwachte; es ging auf zehn Uhr. Raſch ſprang er 
Onkel Sam tat der Mann leid, der da ruhelos auf und 


aus dem Bett und kleidete ſich an. Auf dem Tiſch im Salon 
9 wanderte und ſich das Hirn zermartern mochte, um dem lag ein großes gelbes Kuvert des Photographiegeſchäftes. 
bſender der Telegramme auf die Spur zu kommen. Be⸗ 


| j } „Es hätte alſo gar nicht ſo geeilt“, ſagte er zu ſich, „Herr 

mühen Sie ſich nicht, mein Herr! dachte er, als Suchinow a ſcheint noch nicht dageweſen zu ſein. Aber beſſer 

das Telephon zur Hand nahm, um es nach einigen un⸗ ] iſt beſſer!“ Er öffnete den Umſchlag und ſtudierte behaglich 
geduldigen Verſuchen wieder ärgerlich auf die Gabel zurück⸗ 


N die Bilder. Sie waren gut ausgefallen, ſcharf durchgezeich⸗ 
net und ausreichend belichtet. Einen geradezu komiſchen 
Eindruck machte die Aufnahme, die Frau Mertens und 
Herrn Suchinow in ſchwerſtem Streit zeigte, wie die Frau 
in ſichtlicher Entrüſtung dem Manne ein Stück Papier vor 
die Augen hielt, während die andere Hand in heftiger Geſte 
in der Luft hing. Geradezu zwerchfellerſchütterurd wirkte 
das verdutzte Geſicht Suchinows. 

„Spaß muß ſein!“ philoſophierte der alte Sam und 
klingelte nach dem Frühſtück. 2 

Inzwiſchen trat unten im Foyer Dimitri Suchinow auf 
den Portier zu. 285 70 455 255 N 

„Kann ich nun Herrn Doktor Finkle ſprechen?“ fragte 
er baxſch. 57 ä 7 

„Gewiß“, beeilte ſich der Portier zu erwidern, „Herr 
Doktor erwartet den Herrn bereits. Ich werde ihn ſofort 
benachrichtigen.“ st 8 3 
Er erwartet mich?“ brummte Suchinow, indem er ſich 

in einer Ecke der ziemlich menſchenleeren Halle niederließ, 
„unverſchämter Menſch!“ 2 


zuwerſen. . 
Der Portier muß willen, wer diefe Zimmer bewohnt,“ 
aſagte er kuirſchend, „wehe dem Kerl. der ſich da in meine 
+ Angelegenheit zu miſchen wagt — gehen wir — hier haben 
wir nichts zu ſuchen!“ 22 
Sam wartete noch ein wenig, nachdem die beiden ge⸗ 
gaugen waren, kroch daun aus ſeinem Verſteck hervor, 
löſchte alle Lichter und verließ über die Hintertreppe durch 
das Reſtaurant das Haus. Sein erſter Gang war zu einem 
Photographiegeſchäft, deſſen Geſchäftsräume glücklicherweiſe 
noch nicht geſchloſſen waren. Man ſchütkelke den Kopf über 
die Zumutung Finkles, der abſolut darauf beſtand, daß die 
drei Platten heute Nacht noch entwickelt und kopiert werden 
müßten. 5 5 x x 
Ya Abzüge werden ja gar nicht trocken in der kurzen 
e * 2 


3 

„Dann nehme ich ſie eben naß mit und wohl verſtanden 
bis morgen früh ſieben Uhr müſſen ſie in meinem Hotel 
abgeliefert werden. Die Platten bitte ich für mich ſorgfältig 


Pr 


Cam erſchien erſt nach geraumer Zeit; er hatte es ſich 
nicht verſagen können, für die lange Daft geſtern in dem 
dunklen Schlafzimmer eine kleine Rache zu nehmen. 

Er ging direkt auf Suchinow zu. 

„Monſteur Suchinow?“ 5 

„Sie kennen mich?“ 

„Ja — Doktor Samuel Fiulle,“ ſtellte er ſich daun vor. 
Eine Weile ſahen ſich die beiden Gegner forſchend in die 
Augen. Suchinow ſuchte feine Beſorgnis und Unruhe 
hinter ſchroffem Auftreten zu verbergen. Sam zeigte ſich 
verbindlich und unbefangen wie immer und keine Miene 
verriet, daß er ſich köſtlich amüſierte. 

Wollen wir nicht Platz nehmen?“ ſagte Sam höflich, 
„ich denke, wir haben uns allerlei zu ſagen.“ : 

„Unſere Unterredung kann nux ſehr kurz ſein, mein 
Herr. Mit welchem Recht miſchen Sie ſich ju meine Ange⸗ 
legenheiten? Ihr alberner Scherz mit den ſingterten Tele⸗ 
grammen hat mich zwei Tage gekoſtet — zwei köſtliche Tage, 
die mir unerſetzlich ſind. Ich verlange Aufklärung und 
Rechenſchaft!“ — 

Suchinow ſprach raſch und ſcharf und ſeine dunklen 
Augen blitzten drohend. 


bin zu jeder Genugtuung bereit, mein Herr!“ er⸗ 


** 
widerte Finkle ruhig, „aber ich rate Ihnen, Ihre Stimme 
etwas zu dämpfen. Es könnten Dinge zur Sprache kom⸗ 
men, die — in Ihrem Intereſſe — beſſer unter uns bleiben.“ 
Suchinow wurde um einen Schein bleicher. 
„Was fol das heißen?“ brauſte er auf. „Ich verbitte 
* — 


„Herr Suchinow!“ fiel Sam raſch eln, „ſoll ich dieſe 
9 an Herrn Auguſt Korf in Friedrichshafen 
enden 


mi 


„„Der Name Korf wirkte auf Suchina wie ein Schlag. 
Zitternd griff er nach dem Bild, das Sam ihm reichte. 
Daun fiel er ſtöhnend auf einen Stuhl und preßte die Hand 
an die Schläfen. f 
Sam wartete ruhig, bis Suchinow langſam das Haupt 
wieder hob. Er erſchrak über das totenbleiche Antlitz, in dem 
die * wie im Fieber glühend irr flackerten. 5 
„Sie haben gelauſcht“, ſagte er tonlos, „das iſt gemein!“ 
„Wir wollen nicht ſtreiten, ob dies gemein war oder nicht, 
mein Herr!“ fagte Sam höflich, beinahe herzlich, „anſtändig 
und gemein find relative Begriffe, über die die Meinn gen 


ehr Nee ſein können. Jedenfalls — ich bin genau 


vrienttert. y 

„Was wollen Sie nun tun rg ; 

„Das hängt von Ihnen ab, mein Herr!“ i 

„Was verlangen Sie?“ fragte Suchinow raſch und ein 
Schimmer von Hoffnung glitt über ſein Geſicht. 

er alte Sam begriff ſelbſt nicht, was ihn hinderte, 

dieſen Mann, der zweifellos einen Diebſtahl auf dem Ge 
wiſſen hatte, zu zertreten. 


Sie irren ſich in meiner Perſon. Ich bin der Schwager 
Korfs.“ 5 | 


Suchinow ſank wieder zuſammen — ein Bild hoffnungs⸗ 
loſer Verzweiflung. „Wie erfuhren Sie, daß Frau Mer⸗ 
tens und ich in Verbindung ſtehen?“ ſagte er leiſe. 

„Durch eine ſchlecht aufgeklebte Briefmarke“, antwortete 
Sam. Dann — er hinzu: „Herr Suchinow, 
gewillt, mir einige Fragen zu beantworten?“ 

„Fragen Sie!“ i 

„Geben Sie mir Ihr Ehrenwort, 00 Ihre Angaben 
denau der Wahrheit entſprechen werden?“ 

„Mein Ehrenwort?“ fragte Suchinoev überraſcht, „kaun 
denn mein Ehrenwort noch für Sie Geltung haben?“ 

«sch ſehe in Herrn Suchinow nicht einen Schuft, ſondern 
einen Mann, der feinem maßloſen Ehrgeiz zum Opfer ge⸗ 
allen dit“, ſagte Finkle und beobachtete die Wirkung dieſer 
Worte. Suchinow biß ſich auf die Lippen. ; a, 

Gut! Gebe Ihnen mein Ehrenwort! Fragen Sie!“ 
Finkle wartete eine Weile, um feine Gedanken zu ordnen. 
Er kounte es ſich nicht verhehlen — der eingefallene hagere 

ann, der an den Trümmern feiner Hoffnungen ſtand, der 
ſein Lebenswerk nun kurz vor dem Erfolg rettungslos 
ſcheitern ſah, dieſer ehrgeizige und zweifellos geiſtvolle Mann 
flößte ihm Mitleid ein. f 5 

„Frau Mertens iſt Ihre Tochter d“ begann er das Verhör— 

„Ihr Mädchennamen lautet aber nicht Suchinow, ſondern 
Weiß?“ 5 


„Sie trägt den Namen ihrer verſtorbenen Mutter, einer 


Budapeſter Filmſchauſpielerin, die nie meine Frau war.“ 
Sam gefiel die Offenheit, mit der Suchinom ein fo heikles 

Thema berührte. 2 

., „Die Korreſpondenz mit Korf hatte wohl den Zweck, 

ihn von Nachforſchungen abzuhalten?“ i 
„Dieſe Frage kann ich Ihnen nicht beantworten.“ 
„Schön — dann etwas anderes, Iſt die Rakete von 

Menſchen beſetzt?“ 1 


ſteuert die Maſch 


Cosmos⸗Geſellſchaft.“ 


ſind Sie ’ 


vektüre entlaſſener Zuchthäusler, für wollenes 


bereits 


„Ein mir naheſteheuder Jugenieur 
ine.“ Sam glaubte bei dieſen Worten in 
den Zügen 


des Ruſſen eine ungeheuchelte Wehmut zu 
erkennen. 


„Wie iſt Ihr Unternehmen finanziert worden?“ 

Durch die Traus⸗Cosmos⸗Akkiengeſellſchaft, deren 
Gründer und Hauptakftionär der rumäniſche Olmagugt Ro⸗ 
mano Vacaresen iſt. — Warum fragen Sie Dinge, die in 
Bukareſt dſe Spatzen von den Dächern pfeifen?“ 

„Es iſt für mich bequemer, die Aufſchlüſſe direkt von 
Ihnen zu erhalten. Außerdem“ — Sam lächelte ſein — 
el Ste mir andere Fragen doch wohl kaum beant⸗ 
worten.“ 2 

Suchinow antwortete nicht und Finkle fuhr fort? 

„Welche finanziellen Folgen hat es für Vacareseu, 
wenn Ihre Rakete verunglückt?“ 

„Die Aktien der Geſellſchaft dürften daun ſo gut wie 
wertlos ſein — das liegt auf der Hand. Außerdem iſt die 
Verſicherungsſumme für Skoryng fällig. Vacarescu hat 
hier auf der Magvar⸗Bank ein Akkreditiv eröffnet, aus wel⸗ 
chem auonalataniend engliſche Pfund zahlbar find, wenn der 
Tod Sforynas nachgewieſen iſt oder die Rakete Innerhalb 
eines Jahres nach Abſchuß nicht zurückkehrt.“ 

„zahlbar an wen?? f 

„Das entzieht ſich meiner Kenntnis, Skoryng hat die 
Verfügung über dieſe Summe unter Siegel bei der Magyar⸗ 
Bank hinterlegt.“ f : 

„Und wenn die Rakete erfolgreich zurückkehrt?“ 

„Daun iſt Vacareseu nahezu Alleininhaber 
Raumſchiffahrtsgeſellſchaft der Welt. 
nehmens wird rapid emporſchnellen.“ 

„Und Sie?“ SE : 

bleibe 


namens Skoryuna 


der erſten 
Der Wert des Unẽter⸗ 


1 


„Ich bin und der techniſche Leiter der Trans⸗ 
Oukel Sam ſtand befriedigt auf. 1 
„Ich danke Ihnen für Ihre Auskünfte, Herr Suchinow. 
Ich möchte Ihnen nun einen Vorſchlag machen, der mit 
einem Waffenſtillſtand Ahnlichkeit hat. kann Ihnen 
nicht verſprechen, die ganze Angelegenheit ad acta zu legen. 
aber ich erbiete mich, ſo lauge keine Anzeige zu erſtatten, als 
Sic meinem Unternehmen nichts in den Weg legen und ſich 
völlig neutral verhalten, was auch geſchehen mag. — Ich 
brauche Sie wohl nicht nochmals darauf hinzuweifen. daß 
ich die Mittel habe, irgendwelchen Intrigen Ihrerſeits ſofort 
und Blei zu begegnen. Dennoch bitte ich um Ihr Ehren⸗ 
t. ö . a 


wo 

„Mein Wort, Monſieur“ ſagte Suchinow ruhig. Eine 
Selunde lang tauchten die Blicke der beiden Männer in⸗ 
einander, daun verbeugte ſich Frinkle leicht und zog ſich zurück. 
Er nahm die Überzeugung mit ſich, daß der Ruſſe fein Wort 
nicht brechen würde. 8 

Suchinow blieb noch eine Weile in Gedanken verſunken 
ſitzen. Dann ſprang er plötzlich auf und jagte wie gehetzt 
davon. Ein Auto brachte ihn zum Flugplatz, wo ſich das 
Kursflugzeug der Aro⸗Unſon eben zum Start nach Bukareſt 
bereit machte. R 

Drei Stunden darauf betrat er feine Büros in der Cale 


Vietorta. 
ortſetzung ſolgt.) 


Der Harras. 
Von Rudolf Presber. 


Mönckeberg iſt ein verſtändiger Menſch 
und ein großer Wohltäter. Innerhalb der Grenzen feines 
Vermögens natürlich. 


0 auge ich ihn kenne, hat er nach und nach für aute 
Solange ich ih . e 
rachitiſcher Negerkinder, für Verbreitung der den en Klaſ⸗ 
ſiker unter den Eskimos, für den Kampf gegen die Mücken⸗ 
plage in den Oſtſeebädern und für die Förderung der Allge⸗ 
mein⸗Verſtändlichkeit der Finauz⸗Erlaſſe ein halbes Vera 
mögen ausgegeben. 
. Neulich erfuhr er, daß viele Blinde, die mit ehrlichen 
Willen ihrem Erwerb nachgehen, ein ausgezeichnet dreſſterter 
Hund durch die Fährniſſe der Straßen ſteuerk und leitet. 
Sofort war Möndeberg Feuer und Flamme für dieſen 
Gedanken. Da er einen Blinden in feiner Nähe kennt, der 
immer mit feinen kleinen Geſchäftsgäugen warten mußte, 
bis ſein Töchterchen aus der Schule kam, ſtand alsbald bei 
Möndeberg der Eutſchluß feſt, einen beſonders guten Hund 
für dieſen armen Teufel anzuüſchaffen. 7 
(Er felber aber verſtand leider wenig von Hunden. Schon 
mehr von Katzen, für die er im Jahre 1913 ein „Asyl ge⸗ 
gründet hatte, das auch einigen alten Weiberchen, als Pflege⸗ 
rinnen, eine Zuflucht fein ſollte. Im Jahre 1922 befanden id) 
mehr alte Weiberchen als Katzen im Aſyl, und im 


Mein Freund 


er 


1 


5 


* 


* 


der Clown. 


* 


* * 


ſich vollſtändig von dem 


eee ee 
e 25 


e 


vielleicht hatte er den Hund felber Alt ſtark geleitet, 


Jahre 1929 begannen dieſe einen Prozeß gegen ihren Wohl⸗ 
fäter auf umgehende Entfernung der Katzen. Well die Tiere 
Abel röchen und alles zerkratzten. Der Prozeß ſchiweht beute 
noch. In denke, in der dritten Inſtanz. Das nebenbei. 

Alſo, in feinen Sorgen um einen Hund aing Freund 
Möunckeberg verſtändigerweiſe in einen Zirkus, der gerade 
am Platze war. In dieſem Zirkus trat, das hatte ex geleſen, 
der Clowu Bimho mit dreſſierten Pudeln und Wachtelhünd⸗ 
chen auf. Am Vormittag während der Manege⸗Probe ging 
er hin und ließ ſich den Clown herausrufen. RE 

„Sie veritehen etwas von Hunden —“ fragte Möndcherg 
mit gewinnender Höflichkeit den Clown. 

„Kann man wohl ſagen,“ feixte der Gefragte, der, auch 
wenn er wicht geſchmintt war, einen ganz erſtaunlich großen 
Mund hatte. „Ich habe im ganzen ſelt den vierundzwanzig 
Jahren meines Auftretens — nächſtes Jahr am erſten Sey⸗ 
tember habe ich mein Jubiläum, wenn Sie ſich's aufſchreiben 
wollen — hab' ich zweiundachtzig Hunde dreſſiert. Jetzt ar⸗ 
beite ich noch mit zwölf.“ 5 f 

„Erſtaunlich,“ lobte Freund Mönckeberg höflich. „Da bin 
ich alfo vor der richtigen Schmiede. Ich möchte Sie bitten — 
natürlich gegen Vergütung — für mich einen ganz beſtimm⸗ 
— — nu kaufen. Was würden Sie für die Vermittelung 
nehmen! 

Nach eiulgem Beſiunen antwortete der Clown: das 
würde auf die Schwierigkeit der Aufgabe ankommen — etwa 
fünfundzwanzig Mark. n 

Mönckeberg fand das nicht zu teuer. „Alſo.“ faͤgte er, 

ich brauche einen guten und nicht zu alten „Blinden“ 
Hund. Cie veritehen?® 
„Nicht ganz. Ich habe wohl etwas Saud im Ohr.“ 
„Einen lebendigen Hund. Einen „Blinden“ Hund,” 
Mönckeberg in das ſandige Ohr. 

„Ach ſo — hm. das iſt aber doch feltfam!“ 

„Wieſo — ſeltſam? Man arbeitet jetzt viel mit Blinden⸗ 
Hunden. Ich las es in ber Zeitung.“ a 
10 7 ch leſe keine Zeitungen. Wollen Sie den Hund 

1 


„Für mich? Aber nein, natürlich nicht. Ich werde dem 


Blinden⸗Hund eine ſeiner würdige Aufgabe ſtellen. Die 
Raſſe iſt mir egal, das heißt, ich glaube, man nimmt da wohl 
am beſten einen tüchtigen Schäferhund — oder —“ 

Schäferhund? Schön, was darf er koſten?“ 

Mönckeberg, der von Hundepreiſen nichts wußte, ſchlug 
kante bis ſechzig Mark vor. 

an einigte ſich ſchließlich auf hundert. 
„Aber — dafür kriegen Sie ſchon etwas Gutes,“ nickte 


g 7 nach wenigen Tagen kam der Clown Bimbo — 
Aatürlich in Zivil, in dem er ausſah wie ein Gent aus dem 
Oſten — und brachte einen gelben Schäferhund mit. Er 
machte auf die ſpitzen Stehohren auſmerkſam, auf die gut⸗ 
getragene Rute und nahm die einhundertfünfundzwanzig 
Mark in Empfang, wofür er auch noch einen ziemlich unlefer- 
Be Stammbaum mit ablieferte. Daun empfahl er ſich 
raſch. 


der Hund heiße. Aber Herr Bimbo ſchien wieder Sand im 
Ohr zu haben. So ſchickte ibm Mönckeberg die Köchin nach; 
die kam atemringend mit der Mitteilung wieder, der Hund 


beitze „Tarraſch“. 


f Ach was,“ ſagte Mönckeberg ärgerlich. „Tarraſch war 
ein berühmter Schachſpieler. So heißt doch fein Hund!“ Und 


nach einigem Nachdenken fügte er hinzu: „Harras wird er 
geſagt haben.“ N 


er das,“ ſagte die Köchin und ging beleidigt in dle 


Aber Harras hieß der Hund offenbar wirklich. Denn 
während er ſonſt gänzlich apathiſch daſaß und ſich nur zu⸗ 
weilen kratzte — „das iſt die Treue für den alten Herrn, 
Ne ihn fo traurig macht,“ lobte Möuckeberg — ſpitzte er die 


Ohren, wenn man „Harras“ rief. 


Mönckeberg war beglückt. Er kauſte dem „Harras“ ſo⸗ 
fort ein ſchönes Halsband mit doppelter Führleſne. Dann 
wollte er den Hund ſelbſt zu dem Blinden bringen. Unter⸗ 
wegs gedachte er ſcharf zu 5 das Tier arbeite, 
indem er ſelber den Blinden ſpielte. Er kniff alſo die Augen 
zu, tippelte hinter dem Hund her und war ſeſt entichloffen, 
und „führen“ zu laſſen. 

Der Hund ſchnupperte, wie es Mönckebera ſcheinen wollte, 
zunächſt etwas unſicher herum. Als es aber keinen Gegen- 
druck der Leine ſpürte, ſetzte es ſich in Bewegung. Immer 


‚ die Naſe auf dem Boden — und daun wieder hoch in der 


7 


„ Möndebern hatte ſich den Weg anders gedacht. Das 
Tempo raſcher, die Gangart ſicherer und das Reſultat glück⸗ 
licher. Harras führte ihn zunächſt in einen breiigen Schmutz⸗ 
haufen, der ihm die Stiefel und Hoſenbeine e e 
er lie 


1 
* 


gens habe ich jetzt Probe. 


Mönckeberg rief ihm die Treppe hinunter nach, wie denn Diener — Gieſecke geheißen. 


die Leine lockerer. So war das wohl für die Arbeit eines 
Blinden⸗Hundes notwendig. 2 

Mitten durch fluchende und ſchimpfende Menſchen — 
quer über die Straße — zog ihn der Harras. Und zwar zu⸗ 
nächſt in einen Poſtkarren, deſſen Lenker mit ziemlich un⸗ 
flätigen Ausdrücken um ſich warf. Dann beinahe in ein 
vorbeiſauſendes Motorrad und ſchließlich, das Tempo ver⸗ 
ſtärkend, au eine Laterne, Um dieſe ſchlaug ſich die Leine, 
ſo daß fie ſchwer wieder zu löſen war. 

Einige entrüſtete Paſſauten, die die frivole Gefährdung 
des Poſtkarreus und des Motorfahrers mit augeſehen hatte, 

ruppierten ſich in bedrohllcher Haltung um Mönckeberg und 
arras, der mit geſenkter Rute und hängenden Ohren 
dabelſtand. 4 

Das Experiment fehlen durchaus mißglückt. 

. Möndeberg winkte wütend eine Droſchte herau. Harras 
war ſchwer zu bewegen, den Wagen zu beſteigen, ſuchte 
winſelnd unter die Räder zu retirieren und mußte mit Hilfe 
einer Dame, die Möuckeberg drohte, ihn beim Tierſchutzverein 
ee, hineingetragen werden. 

öndeberg, wütend und naß vom Schweiß, ſuhr uach 
dem Zirkus. 8 
5 te Probe war mitten im Gange. Der Clown Bimbo 
er gerade auf dem Kopf, während ein ſtolz um ſich blicken⸗ 
es Wachtelhündchen auf ſeinen breiten, in die Luft geſtreckten 
Sohlen „schön“ machte. : 

Als ſich Bimbo angerufen hörte, entſernte er das 
Wachtelhündchen in weitem Bogen durch die Luft und ſprang 
ſelbſt elaſtiſch auf die Beine. 

„2808 haben Ste mir da für einen ſchrecklichen Hund ver⸗ 
99 8 polterte der ſonſt fo höfliche Mönckeberg ärgerlich 
heraus. a . 

„Schlechten Hand — wieſo? Sie verlangten einen blin⸗ 
den Hund. Meinen Sie, das war ſo leicht für mich, einen 
blinden Jund zu finden? Die werden doch meiſtens gleich 
erfäuft, wenn fie blind find. Ich bin ſchön herumgelaufen 
für ihren närriſchen Auftrag.“ : 

102 51 denn? Einen — blinden Hund haben Sie mir 
gekauft?!“ 5 

„Na, natürlich! Ste waren doch wie verrückt danach. 
Einen Stammbaum hat er auch und dreſſiert iſt er, ſoweit 

as eben bei ſeiner Blindheit möglich iſt. Bloß 
Pazieren gehen dürfen Sie natürlich nicht mit ihm. 
der Joch au: im Garten, nicht in belebten Gegenden.“ 

„Ja, aber — 

„Ja, aber — !!“ Der Clown wurde ſehr grob und lleß 
an meinen Freund Mönckeberg eine ungezogene Einladung 
ergehen, worauf er hinzufügte: „Wenn einer meſchugge iſt 
und will abſolut einen blinden Hund und ich ſuche und kaufe 
ihm einen mit vieler Mühe, und nachher kommt er und 
wundert ſich, daß der Hund nichts ſieht, 


dann gehört der 
Menſch ins Narrenhaus! 


Das iſt meine Meinung! übri⸗ 
Guten Morgen!“ 

Mönckeberg hat den Harras heute noch. Er hat ſich nicht 
entfliehen können, ihn zu töten. Kaufen will das Tier 
natürlich niemand. Nun hat er Gott ſei Dauk einen tauben 
1 Der Gieſecke und der Harras 
ergänzen ſich aufs ſchönſte. Was der eine nicht ſieht, hört 
der andere nicht; und umgekehrt. Und ſo. 

Aber wenn Mönckeberg ſehr laut nach Gieſecke ruft, dann 
fängt der Harras an ſchrecklich zu heulen. Daun hört's der 
Gieſecke schließlich und kommt. 

Und ſo iſt allen geholſen. 


Eine moderne Tropenjagd. 


Mit Tank und Flugzeng. 


England wartet augenblicklich geſpannt auf bie Rückkehr 
einer Geſellſchaft, die ſich von Dezember bis Anfang Februar 
im Sudan aufgehalten hat, um afrikaniſches Großwild zu 
lagen und die durch ihre eigenartige Ausrüſtung große Auf⸗ 
merkſamkeit in der Oſſentlichkeit erregte. An der Exve⸗ 
dition, die von dem früheren britiſchen Geſandten in 
Abeſſinien, Sir John Harrington, zuſammengeſtellt und ge⸗ 
leitet wurde, nahmen eine Anzahl Offiziere, mehrere be⸗ 
kannte Afrikareiſende und die Frau Harringtons teil. Die 
Jäger brachen von Südägypten aus im Dezember auf und 
ſuhren mit einer ſtattlichen Fate über 2000 engliſche Meilen 
nilaufwärts. Ein Dampfer der Sudanregierung beherbergte 
die Geſellſchaft, während man die mannigfacher Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände in drei Barken hinterherſchleppen ließ. 
Um in die ungeheuren Sandwüſten des Sudaus möglichſt 


ſchnell vordringen zu können, bediente man ch eigens zu 


diefem Zwecke erbauter Motorwagen, der „ üſtentanks“. 
Dieſe eigenartigen Fahrzeuge, die ähnlich wie die Tanks des 
Weltkrieges ſtatt der Räder Raupenſchlepper aufwieſen, er⸗ 
laubten den Jägern, ſich in wenigen Tagen auf hundert 
Meilen von dem Fluſſe in wildreiche Gegenden zu entfernen 


und in ebenſo kurzer Zeit mit der Beute zurückzukehren, 
während man mit den im Sudan üblichen Laſtträgerkolonnen 
Wochen und Monate gebraucht hätte. 

Zur „Aufklärung“ bediente man ſich eines auf einer be⸗ 
ſonderen Barke verladenen Waſſerflugzeuges. Mit acht Per⸗ 
ſonen bemannt, ſtieg das Flugzeug faſt täglich vom Nil aus 
auf und leiſtete beſonders in der Aufſpürung großer Ele⸗ 
fantenherden unſchätzbare Dienſte. Verſuche, vom Flugzeuge 
aus Eleianten und Giraffen zu ſchießen, mißlangen jedoch. 

Das Flugzeug rettete übrigens einem Teilnehmer der Expe⸗ 
dition das Leben. Ein junger Mechaniker, der als Tank⸗ 
führer verpflichtet war, erkrankte plötzlich lebensgefährlich. 
Eine ſofortige Operation war erforderlich, die man auf dem 
Dampfer jedoch nicht vornehmen konnte. Da das nächſte 
Hoſpital in der Eingeborenenſtadt Mongalla etwa ſechs Tage: 
reiſen. entfernt war, wäre der Kranke ohne das Flugzeug 
verloren geweſen. So bettete man den Fiebernden in die 
geräumige Kabine des Flugzeuges, ſtartete und konnte fünf 
Stunden ſpäter den Kranken im Hoſpital von Mongalla ab⸗ 
ziefern, wo ihm durch eine ſchnelle Operation das Leben er⸗ 
halten wurde. 

Nach den letzten eingetroffenen Nachrichten hat die eng⸗ 
liſche Jagderpedition, nicht zuletzt durch ihre hervorragende 
techniſche Ausrüſtung, eine Jagoͤbeute davongetragen, die 


alles bisher auf dieſem Gebiete Erreichte übertrifft und die 


die engliſchen Muſeen beträchtlich bereichern wird. Beſonders 
reichhaltig war die Beute an ſeltenen Anttlopen- und Büffel⸗ 
arten. Auch die Zahl der von der Geſellſchaft geſchoſſenen 
Elefanten iſt groß. Es iſt bereits geplant, eine neue eng⸗ 
liſche Expedition mit noch umfangreicheren techniſchen Mitteln 
nach Afrika zu ſchicken, eine Abſicht, die in dem aufrichtigen 
Naturfreund ſtarke Befürchtungen für den Beſtand der letzten 


Reſte der afrikaniſchen Fauna hegen läßt, 


„Die Hölle der Höllen.“ 


Das Pariſer Blatt „Quotidien“ erzählt folgendes 


aus dem Heldenleben von Leuchtturmwärtern aus 
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der Bretagne: 
Im Jahre 1865 entdeckte ein Ingenieur draußen im 
Atlantiſchen Ozean einen Felſen, der gewöhnlich von den 
Wellen überſpült iſt. Später wurde beſchloſſen, an dieſem 
für die Schiffahrt eee Punkt einen Leuchtturm zu 
errichten. Die Arbeit na un: ihren Anfang, als die See 
ruhig war. Man brachte mitte 
an; dürch den Ring zog man ein Kabel, und an dieſem Kabel 
wurden die vier Arbeiter, die auf dem die meiſte Zeit vom 
Perla bedeckten Riff arbeiten mußten, mit Leinen feſtgebun⸗ 
n. 
den arbeiten; ohne die Seile hätten die Wogen ſie in die 
See geſpült. Es dauerte ſechs Jahre, bis das Werk voll⸗ 
endet war, und im Jahre 1881 warf der Leuchtturm von 
Ar⸗Men zum erſten Male feine hellen Strahlen durch 
die oͤunkle Nacht des Ozeans. 
Ar⸗Men hat auch noch einen anderen Namen: „Die 
Hölle der Höllen“. Die es ſo getauft haben, kennen 
den Fels im Meere gut.“ 


Ar⸗Men, der in der bedrü 
trotzende Wächter 


enden Einſamkeit den Elementen 
zwiſchen Himmel und Waſſer, beherbergt 


ſtändig in ſeinem Rumpf aus Granit und Erz drei Männer, 


die ganze Wochen, ja bisweilen Monate hindurch von der 
ziviliſierten Welt abgeſchnitten leben. 

Die See ſchüttelt und erichlittert beſtäudig dieſen 33 
Meter hohen Leuchtturm. Es iſt ſchon vor 
rieſige Wellen, welche mit donnerndem Lärm auf der Platt⸗ 
form des Turmes zerſchellten, bis über die Lampen hinaus 
emporſpritzten, In dieſem Turm, der ohne Unterlaß und 
nnter klangvollen Lauten erzittert, leben Menſchen. Es 
wird erzählt, es ſei einmal ein Wärter verrückt geworden 
vom Heulen des Windes und vom Toſen des Meeres unter 
ihm. Ein audermal wurde ein Wärter von einer Woge ins 
Meer geſpült und iſt ertrunken. Z 
Im Jahre 1924 brach in der Küche des Leuchtturms 
Ar⸗Men ein Brand aus. Der Rauch blendete die Wärter 
und die Flammen erfüllten allmählich das ganze Futteral 
aus Granit. Die drei Männer mußten ſich längs des Blitz⸗ 
ableiters bis auf die Plattform hinunterlaſſen, wo ſie 
zitternd vor Kälte 24 Stunden verblieben, ohne etwas zu 
eſſen zu haben. Einer von den nämlichen Wärtern hat ſpäter 
ſechs Tage auf Ar⸗Men mit einem geiſteskrank ges 
wordenen Gefährten zugebracht, der ſich vom Geländer des 
Turmes ius Meer hatte ſtürzen wollen. Nachdem er ſeinen 
Kameraden gefeſſelt hatte, mußte er ſechs Tage an der Seite 
des Wahnſinnigen ausharren, deſſen Schreien und Brüllen 
das Toſen des Meeres noch übertönte. 

Im Jahre 1913, als das mit der wg der Wärter 
Betzause Schiff wieder Nee, bel dem Bel nriff anlegte, 


handenen 09 en. 


u onf bein geilen etnen Wing: ihm ſofort eine Belohnung von 20 000 Lire aus. 


In einer Woche konnten die vier Pioniere acht Stun⸗ 


Das ſind nämlich ſeine Wärter. 
Denn Ar⸗Men, die gewaltige Wachtſäule, deren leuchten⸗ 
der Kopf Strahlen in e des Ozeans entſendet, 


kommen, daß 
N yore wenn die Wan ar iſt, geht Nie aug 


um der einſamen Beſatzung Proviant zu bringen, fand man 
die drei Männer zu Skeletten abgezehrt; fie waren 
vom Skorbut befallen worden. Von 
Wächter wird erzählt, er habe einſt 100 Tage auf dem 
Leuchtturm zugebracht, ohne daß er abagelöſt wurde. Hun⸗ 
dert Tage, das iſt länger als ein Vierteljahr. h 


r „„. 
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* Die tenerſte Bibel. Aus Neuyork wird berichtet, 
daß dort mit anderen Kunſtſchätzen aus der n 
verſtorbenen Lord Leverhulme auch eine Gutenberg⸗Bibel 
an Bord der „Homerie“ für die Galerie von Anderſon ein⸗ 
e e iſt und ſchon Mitte des Monats verkauft werden 
oll. — el gehört zu den 13 auf der ganzen Welt vor⸗ 
Sie ſoll vorzüglich erhalten ſein und ſich 
in einem beſſeren Zuſtande befinden, als die im Britiſh⸗ 
Muſeum ga obſchon ſie nachweislich über 470 Jahre 
alt iſt. 8 iſt darauf zurückzuführen, daß fie etwa 400 


Jahre hindurch in der Bibliothek der Benedektiner⸗Abtei 


Melk aufbewahrt wurde. Der Londoner Buchhändler Gold⸗ 
ſton hat ſie erſt im vorigen Juli für 10000 Pfund in Wien 
angekauft. — Herr Anderſon erklärte, daß er auf einen Ver⸗ 
kaufspreis von 15 000 Pfund rechnet. — Es würde das einen 


Rekorddpreis darſtellen, der je für ein gedrucktes Buch Des 
zahlt worden iſt. Im Jahre 1920 wurde eine beſchädigte 
Kopie der Gutenberg⸗Bibel aus der Bibliothek 


der Lady 
Zone für 2750 Pfund bei Sotheby verſteigert, 5 
% - 
* Einer, der Lotteriegewinne vorherſagt. In 80 a. 
einer Stadt in Apulien, hat ein Mann dadurch, daß er Lotterie⸗ 
gewinne vorherſagte, ein ungeheures Aufſehen erregt. Er hat 
der Bevölkerung vor mehreren Wochen einige Lotteriezahlen 
vorausgeſagt, die hohe Gewinne erzielen ſollten. Tatſächlich 
ſind dieſe Loſe nunmehr mit Gewinnen von insgeſamt 2 
Millionen Lire herausgekommen. 


durch die Straßen getragen. 
Für die 
nächſte Ziehung erbok ſich der Zahlendeuter, wiederum mehrere 


Nummern zu nennen, nur bat er ſich drei Wochen Ruhe aus, 


Die größten 
Einer, der 


um ſeine angegriffenen Nerven zu beruhigen. 
Verſprechungen ſind ihm bereits gemacht worden. 


auch auf einen Gewinn ſpekuliert, bot ihm einen „Palazzo“ 
Die italieniſche 
Lotterieverwaltung iſt unruhig geworden und e ai gr 


an, wenn er ihm einige Nummern nenne. 


Unterſuchung. 
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. Luſtige Ecke 
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* übertroffen. Ich verſtehe nicht, 10 05 wieſo du die 


Körbe billiger liefern kannſt als ich. 
die Weiden.“ „Ja, ſiehſt du, ich ſtehle gleich die fertigen 
Körbe.“ 5 \ ö 
un * .. * 

* Was iſt der Unterichied . .,? Zwiſchen einem Licht 
und einer Frau? Wenn das Licht geputzt 55 


* Die Bebielluua. „Gut, 506 ich Sie ene ih soil ie 
grüßen! Von wem, habe — erden vergeſſen!“ 2 


* „Binnenpoſt.“ Meyer: er hab' jetzt keine Zeit BR 
ich muß heim, meine 8 erledigen. itller: Bi 
poſt? Haſt du ein Exportgeſch ur und einen Binnenhandel 
daneben? Meyer: Nein, aber ich habe zehn Briefe heute 
bekommen, die alle anfangen: 
Sie bezahlen, ſonſt gehen wir mit Klage vor 


* Naturgeſchichtliches. FE ich habe eben in meiner 


„Naturgeſchichte“ 
anderen Pelz tragen. 
1 nebenan im 2 


Verantwortlich für die Sag 
Bromberg. Druck und Ver in rom A. 
romderg. 


einem anderen 


Als die Gewinne bekannt 
wurden, zogen die Gewinner vor ſein Haus, große Volksmaſſen 
ſammelten ſich alsbald an, und der Prophet wurde im Triumpp 
Einer der Gewinner händigte 


ch ſtehle doch auch 5 


brennt es 


BR TR 


unen⸗ 


„Binnen acht „Tagen müſſen A 


geleſen, 8 die Tiere jedes Jahr einen 5 
„Dicht, um . die Mama 


